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Riedlingen
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ter Hubertus-Jörg Riedlinger den
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BAD BUCHAU (sz) - Imposante Tech-
nik ist zurzeit auf der Baustelle des
Ergänzungsbaues der Schlossklinik
in der Seegasse in Bad Buchau im
Einsatz. Mit schwerem Gerät wird
das Gebäude stabilisiert, damit die
Bauarbeiten für die Erweiterung der
Schlossklinik begonnen werden
können. Federsee

60-Tonnen-Gerät
bohrt Löcher

Bad Buchau

LANDKREIS (sz) -Zivilcourage ist
nach Ansicht des gleichnamigen Ar-
beitskreises in unserer Gesellschaft
wichtiger denn je. Deshalb gibt es in
Biberach seit einigen Tagen einen
mit Präventionsplakaten beklebten
Schülerbus, der auf dieses Thema
aufmerksam macht. Der „Zivilcoura-
ge-Schülerbus“ wurde in dieser Wo-
che offiziell vorgestellt. Landkreis

Schülerbus fordert
mehr Zivilcourage

Biberach

Jeden Morgen gehe ich an einer
kleinen Sachbeschädigung vorbei,
die mich ansieht -- da steht ein Graf-
fiti an der Hauswand einer Bank.
Kein hingeschmiertes „Cindy ist
dof“ oder „Ich war hier“, sondern
ein mühevoll entworfenes Gemäl-
de. So weit ich erkenne, eine Mini-
Mülltonne mit Indianerfedern und
Schwertern in den Händen dane-
ben das Wort „Tanzen!“. Was will
uns der Künstler damit sagen, (au-
ßer dass er wenig Respekt vor Wän-
den anderer Leute hat)? Will er auf-
rütteln und sich für verkannte Müll-
eimer einsetzen? Bricht er eine Lan-
ze für Schwerttänzer? Oder will er
nur mal so zum Nachdenken einla-
den? Man weiß es nicht. Der unbe-
kannte Klein-Künstler wird wohl
verbekannt bleiben (was für ihn
wegen der Sachbeschädigung
auch besser ist). Und seine Bot-
schaft bleibt auch ungehört. Denn
außer mir hat fast niemand das
mysteriöse Werk bemerkt. Ein an-
gesprochener Bank-Mitarbeiter
war baff: „Das ist mir noch nie auf-
gefallen...“, sagte er. Und auch
beim Kollegen gab es Schulterzu-
cken: „Ich stamme aus Dortmund.
Da sehe ich sowieso keine Spraye-
reien mehr“, sagte der. (klw)

! Übrigens

Verkannter
Klein-Künstler

RIEDLINGEN (sz) - Was koche ich
nur? Leicht sollte es sein und lecker?
Die SZ hilft Ihnen und verrät zum
Start der Reihe „Fit in den Frühling“
ein Kochrezept. Viele weitere Koch-
Ideen können Riedlinger Leser selbst
ausprobieren – in einem Kochkurs.

Hier & Heute

Mit der SZ kocht
es sich leichter

Riedlingen

Heute im Lokalen

RIEDLINGEN (sz) - Die Riedlinger Flie-
gergruppe hat am heutigen Freitag ih-
re Hauptversammlung. Sie beginnt
um 20 Uhr und findet in der Gaststät-
te „Aufwind” am Flugplatz statt. Fol-
gende Tagesordnungspunkte sind ab-
zuarbeiten: Berichte der Vorsitzen-
den, des Kassenleiters, der Kassenprü-
fer, des technischen Leiters, des
Ausbildungsleiters und des Schriftfüh-
rers. Anschließend muss die Vorstand-
schaft entlastet werden. Die Mitglie-
der sind herzlich zur Versammlung
eingeladen.

Im „Aufwind“

Fliegergruppe hat
Versammlung

Verzögerung bei Zulassung
RIEDLINGEN/BIBERACH (sz) - Bei den
Kfz-Zulassungsstellen in Riedlingen
und Biberach werden am Donners-
tag, 11. März, Arbeiten an der EDV-
Anlage durchgeführt. Daher kann es
an dem Tag und auch an den Folgeta-
gen zu Verzögerungen bei der Bear-
beitung der Zulassungen kommen.
Das Landratsamt bittet um Verständ-
nis. 

! Kurz berichtet

In Ulm, dem Alb-Donau-Kreis und
dem Landkreis Biberach gibt es
nach Schätzungen der IG Metall
Ulm-Biberach rund 48 000 Beschäf-
tigte im Metallsektor. 38 000 da-
von werden in 105 Betrieben von
750 Betriebsmitgliedern vertreten.
Drei Viertel aller Betriebsräte stellt
die IG Metall. Es gibt ein Stadt-Land-
Gefälle und in großen Betrieben
gibt es eher Betriebsräte als in klei-
nen – das Gesetz sieht sie aber für
alle Firmen ab fünf Mitarbeitern
vor. (mad)

! Auf einen Blick

Drei Viertel haben
eine Vertretung

triebsrat existiere, gebe es mehr Lohn,
gehe es für beide Geschlechter, Min-
derheiten und Leiharbeiter gerechter
zu. Nur dort könne über einen Sozial-
plan verhandelt werden, wenn Entlas-
sungen unvermeidlich werden soll-
ten. „Viele gesetzlichen Regelungen
kommen ohne Betriebsrat gar nicht
an“, sagt Papaioannou.

RIEDLINGEN - Dieser Tage stehen
viele Betriebsratswahlen an und
sie stehen ganz im Zeichen der
schweren Wirtschaftskrise. Nicht
allerdings bei den Silit-Werken
Riedlingen, wo am Dienstag ge-
wählt wird. Ob wie hier Mehrar-
beit oder Kurzarbeit – die IG Metall
wirbt für eins: wählen gehen.

Von unserem Redakteur
Markus Dreher

Die Krise bestimmt zurzeit die tägliche
Arbeit der Betriebsräte gerade im hart
betroffenen Metallsektor – und sie er-
schwert die anstehenden Wahlen. Be-
schäftigten auf Kurzarbeit kann man
die Wahlunterlagen nicht auf dem
Weg zur Schicht in die Hand drücken.
„Das sind Bedingungen, wie wir sie
noch nie hatten“, sagt die zweite Be-
vollmächtigte der IG Metall Ulm-Biber-
ach, Liane Papaioannou. Sie betont
aber, dass „jeder mit einem Arbeits-
verhältnis wählen darf“ – auf Kurzar-
beit genauso wie Minijobber und
Leiharbeiter.

Die Gewerkschafterin wirbt für ei-
ne hohe Wahlbeteiligung als Maß der
Qualität: „Ein Betriebsrat kann nur
stark sein, wenn die Wähler ihm den
Rücken stärken.“ Das mache sich für
die Beschäftigten bezahlt: Wo ein Be-

Auch die Unternehmen profitie-
ren aus ihrer Sicht von funktionieren-
den Betriebsräten. Firmen mit Räten
würden die Vorteile erkennen: schnel-
le und verbindliche Vereinbarungen
statt Verhandlungen mit jedem Ein-
zelnen. Ein Paradebeispiel für ein
„wunderbares Zusammenspiel“ ist Si-
lit. Für das Riedlinger Werk gab es

zwei Standortsicherungsverträge, die
Beschäftigten nahmen harte Ein-
schnitte in Kauf. Im Sommer gab es
Kurzarbeit, aber nicht lange; jetzt
brummt der Laden und der Betriebs-
rat kümmert sich um die Regelung
von Mehrarbeit.

Hier stehen die Betriebsratswah-
len also unter anderen Vorzeichen.
Sie finden am nächsten Dienstag statt
und der Betriebsratsvorsitzende An-
ton Lehmann gibt als Ziel eine Wahl-
beteiligung von 70 Prozent aus. Bei
derzeit mehr als 300 Beschäftigten
dürfen zum ersten Mal die 35 bis 40
Leiharbeiter in der Firma wählen,
nicht nur im Verleihbetrieb. 

Keine Listen bei der Wahl

Der Silit-Betriebsrat besteht aus
neun Mitgliedern, einer ist freigestellt.
Zur Wahl stehen zwölf Kandidaten,
was Lehmann nicht ganz zufrieden
stellt. Aber immerhin besteht Aus-
wahl. Gewählt wird ohne Listen, „so
kann jeder seine Stimme der Person
geben, der er vertraut“.

Lehmann, seit 1998 im Betriebsrat
und seit 2002 freigestellter Vorsitzen-
der, legt trotzdem Wert auf den en-
gen Kontakt zur IG Metall. „Ohne ihre
Unterstützung könnten wir mit den
ganzen rechtlichen Sachen nicht auf
dem Laufenden bleiben und wären
erpressbar“, sagt er. 

Andere Unternehmen im Raum
Riedlingen haben ebenfalls Betriebs-
räte, aber Einzelheiten und exakte
Wahltermine in der Perode März bis
Mai sind der IG Metall nicht bekannt.
„Wir können nicht von uns aus in die
Betriebe gehen“, sagt Papaioannou.
Arbeitnehmer müssen auf die Ge-
werkschaft zukommen, wenn sie
fachliche, organisatorische und juristi-
sche Hilfe bei der Arbeit oder Neu-
gründung von Betriebsräten wollen.
Wer nicht direkt zur IG Metall will,
dem sagt Silit-Betriebsrat Lehmann:
„Auch ich gebe gerne Auskunft.“

Wahl der Arbeitnehmervertretungen

Für Betriebsräte geht's oft um Kurzarbeit -- bei Silit um Mehrarbeit

Der Betriebsratsvorsitzende bei Silit, Anton Lehmann, und die zweite Be-
vollmächtigte der IG Metall Ulm-Biberach, Liane Papaioannou, werben für
eine hohe Wahlbeteiligung bei den Betriebsratswahlen. SZ-Foto: Dreher

RIEDLINGEN - Supermärkte, Kiosks
und Tankstellen dürfen seit 1. März
keinen Alkohol nach 22 Uhr mehr
verkaufen – eigentlich, denn zum
Leidwesen derjenigen, die das Ge-
setz in die Praxis umsetzen müs-
sen, ist es „wischiwaschi“. Hinzu
kommt, dass die Sperrzeit für Gast-
stätten verkürzt wurde.

Von unserem Redakteur
Markus Dreher

Verbote seien kein Allheilmittel, aber
der Leiter des Riedlinger Ordnungs-
amts, Heinz Fischer, hält das baden-
württembergische Verkaufsverbot
nach 22 Uhr trotzdem prinzipiell für
richtig. Darin weiß Fischer sich einig
mit anderen, die wie er häufig direkt
mit den Auswirkungen übermäßigen
Alkoholkonsums konfrontiert sind.
Die Polizei begrüßt die Regelung und
„wir hoffen, dass sie Wirkung zeigt“,
sagt der Sprecher Karl-Anton König.
Die Suchtbeauftrage im Landratsamt,
Isabel Felder, äußerte sich bei der Info-
veranstaltung des Kommunalen Prä-
ventionspakts Ende November 2009
in Riedlingen ähnlich.

Andere wie die Industrie- und
Handelskammer bezweifeln, ob die
Vorschrift tatsächlich mehr Jugend-
schutz bringt. Auch die Befürworter
sind sich nicht sicher, zumal der De-
tails wegen: Das Verbot gilt für Ver-
kaufsstellen von 22 bis 5 Uhr. Gast-
stätten dürfen weiter nach 22 Uhr Al-
kohol ausschenken – und zum baldi-
gen Verzehr auch über die Straße
verkaufen. Das gilt etwa für Tankstel-
len, die in den Verkaufsräumen ein Bi-
stro betreiben und dafür eine gast-
stättenrechtliche Genehmigung besit-
zen.

Das ist in Riedlingen bei der Aral-
Tankstelle der Fall. Stationsleiter Dirk
Ammann hat mit Fischer gesprochen
und in einem Rundschreiben der
Stadt wird klargestellt, was erlaubt ist
– weil sogar mancher Polizist nicht
wusste, ob ein Biertrinker beim Auto-
staubsauger aus der Tanke nicht eine
Gartenwirtschaft mache. Amman
hält das Gesetz „für Schwachsinn“. Al-
lerdings soll Aral jetzt nicht zur nächt-
lichen Anlaufstelle werden. Er be-
schränkt die Verkaufszeiten freiwillig,
weil er um Mitternacht sowieso den
Laden zumacht. Ammann betont,
dass bei ihm vorwiegend volljährige
Autofahrer einkaufen. Die Jugendli-

chen und Problemkandidaten kaum:
Die Tanke ist zu weit entfernt und die
Getränke dort sind „doppelt so teuer
wie im Supermarkt“.

Fischer bestätigt, dass die Tank-
stelle nicht zu den neuralgischen
Punkten zählt – nicht mehr, früher
war sie als „Blue Lagoon“ bekann.
Das Geschehen hat sich zum Gönner-
Areal verlagert, dort greift die 22-Uhr-
Grenze. Dass nun Läden vermehrt
Gaststättenkonzessionen beantra-
gen, konnte er nicht beobachten.
Dies müsste Fischer sonst laut Wirt-
schaftsministerium dem Regierungs-
präsidium melden, dem er schon ei-
nen Fragenkatalog beantwortet hat.
Die Regierung bestreitet Gesetzlü-
cken, alles sei „Teil des politischen
Kompromisses“ und solle nach drei
Jahren überprüft werden. 

Sperrzeiten sind verkürzt

Fischer kann da nur den Kopf
schütteln: „Das ist wischiwaschi,
schlicht und ergreifend lächerlich.“
Zumindest sollten Gaststätten nicht
nach 22 Uhr über die Straße verkau-
fen dürfen, schlägt Fischer mit dem
Städtetag vor. Nicht gerade froh ist er
außerdem über die Verkürzung der

Sperrzeiten für Gaststätten. Seit Jah-
resanfang dürfen Kneipen wochen-
tags bis 3 Uhr, am Wochenende bis 5
Uhr geöffnet haben. „Allerdings kön-
nen Kommunen die Sperrzeit wieder
verlängern, wenn es Probleme gibt –
wir werden das beobachten“, sagt Fi-
scher. 

Bei allen Schwachpunkten gefällt
ihm an dem Gesetz eines doch: das
Verbot, „alkoholische Getränke in ei-
ner Weise anzubieten, die geeignet
ist, dem übermäßigen Alkoholkon-
sum Vorschub zu leisten“. Insgesamt
also ein Mix aus Lockerungen und
löchrigen Verschärfungen– mal se-
hen, was da rauskommt.

Kein Alkohol nach 22 Uhr

Gaststättenlizenz hebelt Verbot aus
Wer hätte das gedacht? Tankstellen wie die Riedlinger Aral-Station können gleichzeitig Gaststätten sein -- was das Verkaufsverbot für Alkoholika nach 22
Uhr teilweise aushebelt. SZ-Foto: Thomas Warnack

Die verkürzten Sperrzeiten
beschäftigen auch den Kom-
munalen Präventionspakt

Landkreis Biberach (KOMM), zu-
mal es Auswirkungen für Vereins-
feste haben könnte. Dazu findet
am Dienstag, 9. März, um 19.30
Uhr ein Treffen im Schülerhaus der
Michel-Buck-Schule in Ertingen
statt. Dazu sind alle Vertreter von
Gemeinden und Vereinen sowie al-
le Interessierten eingeladen. Nähe-
re Infos unter www.ertingen.de.

NEUFRA (sz) - Der Musikverein
Neufra lädt am Samstag, 6. März,
um 20 Uhr zu seinem Jahreskon-
zert in die Donauhalle Neufra ein.
Unter Leitung von Jugenddirigent
Sebastian Fischer eröffnet die Ju-
gendkapelle mit „Barcarole & Can
Can“ und „Highlights from Brother
Bear“. 

Mit dem „Herzog von Braunschweig
Marsch“ beginnt das Blasorchester
unter Stabführung von Dirigent Jür-
gen Brölz sein Programm. Nach der
„Jupiter's Theme“ von Gustav Holst
werden die Zuhörer in die Vereinigten
Staaten von Amerika ins 16. Jahrhun-
dert entführt, wo bei „Virginia“ die zu
dieser Zeit geprägten Themen Koloni-
sation, Sklaverei und Bürgerkrieg mu-
sikalisch verarbeitet werden. Der Kon-
zertmarsch „Mit vollen Segeln“ wird
im Anschluss an die Ehrungen ver-
dienter Musiker gespielt.

Mit Beginn des letzten Konzert-
teils wird bei „The Olympic Spirit“ die
Begeisterung der vor kurzem zu Ende
gegangenen Olympischen Winter-
spiele wieder entfacht. Zur Titelmelo-
die „Colors of the Wind“ aus dem Zei-
chentrickfilm „Pocahontas” werden
ruhigere Töne angestimmt. Weitere
Filmmusik folgt aus dem Kriegsfilm
„Pearl Harbor“. Stephanie Rechle wird
dabei die Musikkapelle gesanglich be-
gleiten. Bei „Dawn of a new Day“ be-
schreibt der Komponist James Swe-
aringen einen hektischen Tag in der
Großstadt. Mit dem Marsch „Ab-
schied der Gladiatoren“ ist die Musik-
kapelle am Ende seines Programms
angekommen.

Konzert

Musikverein spielt
Filmmusik


